
-z-z? Purgier-Körner QLkder-Netze^ 2va»i Ovarck-Sack 2z ro

genngen Wem da: an,laßtes wohl sieden, giebt, Qvam, ..

I»>ches.' wenn es !an worden, ,«.» ebeiiftUslbraune wilde Wgld^ei.»">^
ein, decket das Pferd wohl warm zu, «»di'wohl schmecket. ' ^-.tN Lleisch sehr
reitet es darnach ms Feld, so wird es sich bald
reinigen ; darnach kan man ihm ein ziemli-
ch-'s ANkter geben. Wenn nian Rettig-Kraut,
Ziüben-Kraut, und die Wuseln von den gel¬
ben Wasser-Lilien von jedem so viel man will
unter einander Hacker, oder die unreiffen
Wicken abmähet, und den Pferden zu fressen
giebt, sollen sie auch wob! purgieren. als

cQvamoclir oder AmerikanischerJasmin/siehe Iaßnnn.
Gvappe, suche Aalraupe,
gwarck, oder wie er an 1, an einigen Or¬

ten genenne: wird, Topssen , ist das dicke
und zusammen-geronnene Tkeil, so nach ab¬
genommenem Rahm oder Sahne, und ab^e-
lanffenen Molcken von der Milch übrig blei-

giebet.
Purgier-Rörner, sind die Körner 00» ei

nem Kraute, so eben so heißt, und in denen
Garten gezogen wird. Sie führen starck ab.
Daher werden sie auch selten oder sehr behut¬
sam gebrauchet.

Purgier-Wurycl, siehe Rbabarder.
Purpur, ist die sogenannte loiibare rothe

Farbe, weiche vor diesen sonderlich im Onen-
talifche» Kayserthum nnrKarser >ind Könige
trugen, andern aber verboten war. Ehemahls
soll sie aus dein Blute einer Schnecke, so die
Purpur-Schnecke genennet wird, seyn ge-na-
chet worden, Sie ist aber heilt zu Tage unbe-

anderii Sachen, als Kuchen, Klofem :e. ge¬
brauchet, infonderheit aber wird der soge¬
nannte Qvarck-Kckse daraus bereitet. In
dem lektern Fall wird der Ooarck, wenn er
lange genug gestanden, und derb geworden, in
einen Sack geschüttet, und mit Steinen ge¬
preßt, daß das Molcken rein ablausst und da¬
von austrvrsselt. Wenn es rein ausgepreßt,
daß keine Molcken mehr drinnen, schüttet man
denQvarckauS dem^ack in ein Faß. Einige
lassen ihn etliche Tage sieben, d-zß er al^ wird,
und meyne»/ die Käse würden besser, da aber
in diese aus dergleichen Qvmck zubereiteten
Käse die Maden gar leichtlich zu kommen

kannt SiehedieLeipzirzerS-mnnl. lilSl.lpsiczen, so ist rathsamer, die Kasein zwey
», Woselbst auch von denen heutigen so-!vder drey Tagen draus zu machen. Etliche
genannten Französischen und Africaiiischenchaben den Gebrauch, daß >ie den Qvarck allePurpur -Schnecken, inglcichen von unserer aus uifammen den ganzen Sommer über in ein
eoclienilk-und c'.!!ürms5 oder Kermes-Bee-IFaß legen und lassen es stehen, bis auf den
len, it. von IohanniS-Blut zu verfertiMder^erbst, da die Käse nicht so sehr eintreugen,Purpur -ffarbe gehandelt wird. Siehe pol-!wie den Sommer, und pflegen alsden» solche
jiisch Wene-Gras. lalle nach einander zu machen.

pyramidal-oder N7ilch-Glö<Llein, ist ein^ G-varck-Faß, ist ein flaches höli-ernes Ge-
schönes Blumen-Gewächse, welches in demässe, darein der Qvarck aus dem Sacke ge-
Blütde eine Pyramide von blauen Sternen Mütter wird.
rräfentiret, ziemlich lange blühet, und bey be
ständig-wannen Sommern reissen Saamen
giebet, so aber allererst im spaten Herbst erfol^
gcr. Der Saamen wird im April bey wachsen¬
den Mond in eine gute luckere und etwas san¬
dige Erde an einen Sonnen reichen Ort ge-
saet, die davon wachsende Pflanzn kommen
vor dem dritten ^ahre nicht zur Blüthe. Man
kan es auch durch die Wurkel vermehren, wel¬
che in Stücken gebrochen, und zween qyer Fin¬
ger liess in eine gure luckere Erde zur Früh-
liugS-Zeit gestecket wird, da denn die Wänsten
theils das andere, zum Theil aber das dritte
Jahr zur Blüthe kommen. Bey trockenem
Wetter will es zu Zeiten begossen seyn, son¬
derlich wenn es in der Blüthe stehet. Den
Winter über bleibet es im Lande, wenn es
nur an einem warmen, von den Nord-Win¬
den befreyeten und nicht zu feuchten Orte
stehet, weil dieses Gewächse des Winters von
der Feuchtigkeit gerne verfaulet.

pyrole, »gleichen pyrolr, ein Vogel,suche
Rirsch-r>ogel.

pyrole, ei» Kraut, siehe Wintergrün.

vader-Neye, suche Tauch-Beeren.
^ Cwäcker, siehe Äuch-Fliick,

Q

Nvarck-Aäse, siehe Nase.
Gvarck - Äloser werden also gemacht:

Man nimmt frischen Käse-Qvarck em Pfund,
und Mehl, so viel man Klöse zu machen geden¬
ket, schlaget vier bis fünffEyer drein, salüet
es ein wenig, thut etwas Sassran und ein halb
Pfund zerlassene Butter dran, und machet die¬
ses alles mit guter Milch zu einem Teig. Dar¬
nach schmieret man eine Brak-Pfanne mit
Butter an, machet aus dem Teig Klvsc, seket
sie ordentlich neben einander in die geschmierte
Pfanne, und diese hernach in einen heisscn
Back-Ofen, darinne sie backe» müssen, bis sie
Mr sind.

Gvarct'- Rorb, ist ein von hnlkernen
Sprossen viereckigt-zusammengesei-tcs oben

zweiter und unten etwas engeres Gefässe, so
über das Molcken-Faß geseyet, und hierauf
der O.varck-Sack darein geleget wird, damit
das Molcken von dem Qvarcke rein abseigen
könne.

«Nvarck-Sack, ist ein Sack von starcker Lein¬
wand, welcher mit O.oarck gefüllet, und, wenn
er zugebunden, in den Qvarck Korb geleget,
sodenn aber mit einem Stein beschweret wird,
daß das Molcken in das untergesetzte Molcken-
Faß ablausse.

V » Vvart,

«

»I»
I>!



-z u Qv art Qvttttaf
O>vart, beissct an einigen Orte» ein Maaß

flüßiger Dinge, welches bey nahe so groß ist, als
eine kleine Kanne. Vier Qvart machen eiss
Gtübichen, deren sechzehen, oder an gewissen
Orten zwanzig, einen Eimer machen.

O,varra!/ ist eins Zeit von drey Monaten,
»der dreyzeyen Wochen, welche sonderlich bey
Miethen, und Zahlung der Zinse, Lieo-Loh¬
ne, Besoldungen und aiiderer, ingleichen derer
Hcrren-Gefäile und bey der Erhebuna derer
Besoldungen beobachtet wird. Einiger Orten
sind die Ziele der Qvanale, Lichtmeß, Wal-
Purgis, Laurentii und Allerheiligen; anders-
wo fallen sie aufOstern, Johannis Michaelis
und Weihnachren; wieder anderer Orten auf
die Qvatember Reminiscere, Trinitatis, Cru-
eis und Lueiä. Denn das bedeutet ebenfalls ein
solches Theü des Jahres. Ja selbst das Gelo,
so auf diese Zeit entrichtet wird, heißt Quartal
vderQvartal-Geld z .E. bey denen Handwer¬
kern. Und weil in Steuern, welche einer auf
ein Schock, z. E. semer Einkünffte ehemahls in
Sachsen in einem Jahre zu geben angeleget
w'M'e, die ganke Abgabe auf 4 mahl i" die¬
sen Qvatembern abgetragen werden muste, so
hieß ein solcher Theil ebenfalls Qvatember,
Qvatember -Steuer, Qvatember-Geld. Und
die Summe, so auf einen Qvatember »ach dem
Sreuer.Anschlag im ganken Lande solcherge¬
stalt einkommt, heißt ein Qvatember. Da¬
her wenn man von dem Willigen und Aus¬
schreiben der Qvateinber-Stcuer redet, und
spricht; So und so viel Qvatember sind dieses
Jahr zu entrichten,so verstehet man dieseSum-
me z.E. 25-zooMsi. einen Qvatember im gan¬
zen Lande, und sagt also, es sind 6,8,10, i;,
-0 Qvatember das Jahr, oder diese Summe
ist so vielniahl zu entrichten, welche denn zu
ganzen und halben Qvatember» hernach zn
bezahle» rerartiret und nach dem Qvatember-
Steuer-Fuß iedem abzutragen auferleget, und
ausgeschrieben wird. Und das alles heißt
Qvatember, oderQvatember-Steuer. Gleich¬
wie die Pfennig-Steuer von der airen Anlage
nach dem gemeinen Pfennig ihren Nahmen
hat, und eine einzige Pfennig-Steuer 15000
fl. im Lande macht. Ist nun eine Summe
durch die Steuer und zwar durch die Pfen¬
nig-Steuer aufzubringen/ so ecfoigen daraus
ii-i Zahre so sie! Pfennig-Steuern v-.>er»;<x>o
Mfl., als zur Summe erfordert werden, da
denn auf die Monate in ganzen und halben
Pfennig-Steuern soviel abgetragen und nach
denen Schocken auf die einzelnen Leute re-
parriret wird. Es ist diese Art der Steuern
einzubringen sehr begvem. Denn 1) darf der
Steuer-Aiischlag nicht immer verändert wer¬
den, und man ka» doch, nachdem es nöthig,
u -hr Sreuer aus den, Lande ziehen, sondern
ein jeder, dem manhiernächst -) saget, so und
st' siel l,oder 1 halben Pfennig- oder Qva-
teniber -Steuer ist in dem oder jenem Monat

zu er!e:-n, der weiß so fort,. wie viel er nach
feiner Anlage von seinen Gütern oder seiner
Nahrung vermöge seines bisherigen Anschlags
im an Psemiigen, Groschen, Rthlr.

Quartier Q vusten -z i-
darzu geben müsse; um seine Qvotam zu ei¬
ner ganken, halben u, s. f. Pfennig-oder Qva-
tember-Steuer zu entrichten. Darnach kön¬
nen sich die Einnehmer und Abgeber allezeit
ei» - vor allemahl richten. Diese Nachricht
hat man Venen Land-Wirten zu gute allhier
kuiklich gebe» wollen. Mehr suche man i«
Art^ Steuer.

O.varriev oder (Nvartiergen/ Heisset der
vierte Theil von einem Nosel, oder der achte
von einer Maaß oder Kanne.

«Qvartier, heissen die Gärtner eine Abthei¬
lung in den Deutschen Lust-Stücken oder
Parterre», welche von ihne» mit schöne» Blu¬
men und Kränter-We.ck besetzet, mit Buchs-
Banm, Salben und dergleichen eingefasset,
und nach einer angenehmen regulären Figur
gezogen wird; weil oeren gemeiniglich ve> schie-
uene beysamnzen liegen, werden diese mit
schmalen Gängen von einander abgesondert/
damit man auf solchen allezeit begvem Hand¬
thieren könne. Gvartiev heißt auch denen
Soldaten Wohnung geben. Daher bestän¬
dige und Durchmarsch - Quartiere kommen.
Ja Qvartier-geben heißt auch im Krieae,
einem überwundenen Soldaten das Leben
lassen.

iQv.'.s/ ist ein Geträncke in Rußland, so
wohl aemenicr a !S vornehmer Leute, und
zweyerley: Nehmlich der weisse und der ro-
rhe oder vielmehr braune. Der erste wird
von Roggen-Mehl oder altem Brote, darauf
heiß Wasser gegossen wird, auch ecwas stehen
bleuet, bis es die Äraffr des Mehles an sich ge-
zoaen hat, nachdem es zuweilen umgerühret
worden, gemacht. Denn daraus w>rd ein
säuerlicher und kühle»' er Tranck. Zum brau¬
nen Qvas nimmt man gemahlen Mall», und
verfähret eben so. Er ist eben so gut, so lau¬
ge er frisch und nicht sauer wird. Der Herr
von Havern bat ihn in seiner Reise-Beschrei¬
bung nach Rußland erst neulich ?.-^be¬
schrieben.

Gvasten/ nennet man die Zierathen, welche
von Gold, Silber, Seiden/. Camel-Haaren»
Zwirn u. s. f. gleichsam zusamen gerollte Fran-
zen sind, oderansallerhand Art über länglicht-
rund gedrehete holkerne Kuöpffe gewunden,
zeknüxsst, aeschlungcn und sonst von uuter-
jchi'dener Arbe.t ziisaiüne» geseket worden,
wie solches der Gebrauch und d.e Umstände er¬
fordern,worzu man sich nemlich dererselben be¬
dienen will. Anderer Art find demnach die
Qvasten, welche das Frauenzimmcr in ihre se¬
cher, oder die Manns Personen in ihre Stäbe
und Degen zn schlunen pflegen; anders sind
hinwiederum beschaffe» die, so man an die
Vett-Zöpffe aebraucht, um sich an selbigen
anzuhalt« !,un ', begvem im Bette aufzuheben:
noch anderer Alt jmd die, welche man an ge¬
flochtenen runden Schnuren bey Vorhängen
herab hangen Iä^et,um diese vermittelst solcher
Leinen auf- und zuziehen zu können. Derglei¬
chen werden gemeiniglich von weissen Iwim,
Camek härenen Garn n. s. f. entweder >chlecht
oder von Knvtlein zusanimenzesetzt, und mir



2ZIZ Qvatember Qvecksilber^ Qv ehlen... . ^ -Z»4^
allerhand darein gehangenen Büschletn gezie-!als auch die in Adria, fünff Meilen von La-
ret; eben solcher Art sind auch diejcnigen^iobach oder Lanbach, an den Venetialiischen
man den Pferden in die einaeflvchtene Mah
ne zii hanaen pstc.it, oder soiisten hin und wie
der zum Aufputz gebraucht.

Gr>are»ibcr/ ist ebenfalls eine Abtheilung
der Zeit, und soll so viel bedeuten als v"-
ruor rem^vra t^rms ^uni» welche sind der
Lenk oder Frühling s der Sommer, Herbst

Grenzen; oder grgulicht und glänzende
«treiffeu haben, dergleichen die Qvecksilber-
Grube giebt, welche ohnweil der Haupt-Stadt
Laybach oder Laubach in Crain sich befindet;
man trifft es auch hänffig in America an, und
halt insgemeinvor ein sicheres Kennzeichen,
paß allda in der Erde Quecksilber verborge»

k.-r iuan auG Anlaß aenom- >>c?e, wo man im April und May des Mvr-
n.-»7die.e»i--n.i.. diesen Zeiten ans gewisse acns^nch -mengen Dm,st niedrig bey

Nicht weiter in die Höhe steige. Von diesen
Ersten wird es durch Dcstilliren aus einer
Retorte in die andern, die mit Wasser ange¬
füllet, und demnach nicht durch blosses Feuer,
weil es mit diesem verrauchen würde, heraus
gezogen. Seine Güte wird auf verschiedene
Art erkennet, vornemlich aber muß das rei-
neste und beste Quecksilber schön weiß, rein?
lebendig, und recht fiiessend serm, wie das
helleste Qvell-Wasser,auch soll es nach dem
Golde das schwereste Gewicht haben: es lasset
sich aber mit Bley und Zöißmmhverfälsche»,
welches doch bald wahrzunehmen,denn der-
gleichen Quecksilber ist trag und schwach in
seiner Bewegiing, lässet immer eine starck;

Termine geseifte Abgaben oder Steuern, eben-
ftils mit diesem Nahmen zu belegen. Siehe
(Nvartal.

Nvecken, Quecken-GeaS/ ^undö-<?u<iS,
ist euie Gattung Gras, so gerne auf den Ae-
ckern wachset, dieselbe aber mit jeiner sich
sehr ausbreitenden und dick in einander laus-
Mden Wurxel dergestalt verderbet?daß mit
der Zeit gank und gar nichts mehr darauf
wachsen würde, wenn man sie nicht heraus
schaffte. An einigen Orten graben und ha¬
cken die Bauren, die Qvecken aus denen Fel¬
dern nach der Erndte/ oder reissen solche im
Früh-Iahre mir der Ege, oder mit gewissen
zwey - hackigten eigentlich oarzu gemachten
Qvecken - Hacken, oder Haacken - Wügm Haut,.und ^ auf' dem^ weissen Papier eineaus, lassen sie dürre werden, und verbrennen
sie nachzehends auf dem Acker, und streuen
disAscheumher, welches demselben zurDün-
gung dienet. Sonsten macht dieses Gras ei-

Schwärke hinter sich zurück, wenn es bewe¬
get wird^ ist auch an der Farbe dunckler und
gleichsam todt. DerNutz und Gebrauch des
Qvccksilbers ist vielerlei, : Die Gvardeinen

nen schönen Rasen. Die Wurtzel^welche^nd Scheide-Künstler bedienen sich dessen
wcix, ju? und knotig, wird a s e„, omienoes z,,!,, Scheiden des Goldes von andern Metal-
Mtttel in Ver,iopssu:neu der Leber, der M.Ik,>ien; die Goldschmiede zum Vergolden; die
des Gekröses und oer Harn-Gange, auch entwedor innerlich bey den Frankosen¬
der die Bauch-Wurme und wider den Stem Euren, bey der Darm-Gicht und sogenann
gebraucht.

Gveckev/ siehe Gväckev.
Gvecker, siehe Palmen-Wein

teil mei, oder äusserlich mit dem
Schwein-Schmalk gemischt,und in die Ge-
lencke gerieben; auch pflegt man daraus die
sogenannte Reuter-Salbe wider allerley Lause

Quecksilber, ist eigentlich ein Mineral-undzuzurichten; in einer leeren Hasel-Nuß oder
metallischer Safft, der schwer, fluchtig und:sonst wohl verspündet, am Leibe getragen,
fluiuq ist, sich auch wie ein gläntzender Sil-jsoll es Mensche» und Vieh wider die Pest
ber-Fluß ansehe» lasset, kan weder gehämmert,undalle üble ansteckendeKranckheiten ein be-
noch zu einem fezren Corper gegossen werden,'währtes Mittel aeben. Zu den Sriegeln
und dennoch wird solches insgemein mit zuMrd es als ein Grund und genonimen,
den Metallen gezehlet. ^6 svll diese stußige-und in ^etl L3rc>merris dienet es, hie TchlVöte
und doch darbe» nicht nasse Materie, nach ei-der Lufft zu erforschet,.
Niger Naturkundrger Meynung, aus der Ver¬
mischung einer schleimigen Feuchtigkeit mit Qveder, siehe Rödcr.
den fe,listen scyweflichenErd - Theilen ent-j
springen, woraus endlich, nach dem Unter-' (Nveklen, bedeutet in den TLäsch-Jnven
scheid und des^Hinzusakes eines nietallischenjtariiS schnial gewirckt aus Leinwand," Zwil-

Wirckung^Iich oder Damast geschnittene Tücher, damit
der untermischen Kraffte sowohl / als dem'man sich das Gesicht und Hände eines Theils
(^imaii! der hliiimliichcii, alle ubnge Metalle^abziitrockneii pfleget, weläies hernach zum
nacy ihren verschiedenen und besondern Ar-!>interscheid der folgenden ^and-Q.veblen
ten erieachjen sollen. Es wird aoer das Qveck-^genennet, und insgemein an allen Seiten
Iilver entweöer pur und fließend m den Berg-^gesäumet werden, mit denen auch überein-
welcken gcfuin cn, wie deiin die eentraliiche kommen die Rüchen - c!>ve!ne», nur daß
^arme dasselbe bis über die Erde treibet, sie etwas kleiner und geringer au der Lein-

Theils hat man auch Puy»
gewöhnlichvon Damast

5..^ 11' ^ ci. ^ «tt» i.-»^t/ auch überdies zuwe^-
nnc? von welcher >,rt Ivweyi die luigarische, len mit Spiken besetzt seyn- so giebt es auch

< t z Rsll-



.^'5 ^ Qvelle Qvendel Qviren -zis
' dakci» man die neu-gewa-, wahret werden, und sind in der Land-Wirt-

und beym Rotten schafft nicht zu nexlixiren, sondern fleißig auf-
u. i oas s^andc»-Hvltzwickelt, zu denen off- zusuHen. Die ersten bringen Gesundheit,

und öffters eine.» Land-Orte gute Nahrung,
durch den Zufluß der Leute und Bruimcii-
Gaste. Die andern aber bereichern das
gange Land, wenn sonderlich die Svhleii-
Qvellen reichhattig sind, oder die Sohle
schwer ist.

te> s neue ungebleichteLeinwand genommenwi:s.
ü'velle. Spring/ Spvittg - Qvelle,

Vrunn-Cweilc, he.sset ein Ort, wo Wasser
q«s der E/den entspringe'. Solcye findet
man entweder in der Ebene, oder auf Ber

^'^ste ; die beyden erster» (p.veilei,/ suche EmaveUcn.
^ohr-Brunnen, ^ diej O.vendcl, von denen Oesterreichcr» Run-

zu Gchopff-jdei-Äraut, an einigen Orten auch Md-
^ Die^itei! havcn viele- theils un- Rümmel genannt, ist ein gar-gemeines.«»' " - ^ - ...

latiich, Habnensun. Ried-Gras,Bachmüntze, ttche, an der Erde kriechende StengU, r.u.-
B o/l becr, Nach-iÄatten, Weaerickt, Kl.ee/de Blatter, und l»ky.«^. l-'t.»
xÜn fiiner-Krau: wächser. daselbst seile» nc» Bluinle.» l^t. wo au ">>e Hult« «'» ^

«-« i-h. 'U'r^u. iedoch da ev «.gmehme»
Senne ausgehet, sich auf Ne Erde lege», und . «nd e»ne Mt«.-^ .
das Gesicht- geaen Morgen kehren, wo man und "°ffn" ^
denn spuret, daß etwa» aus der Erden ein und bm -^age.l, vnner ^
kleiner Dunst ausgehet, da soll sich eine O.selle und MU/, ^
in der Erde finden. Andere grabe» an dem ^»l>brui»g>«» «»d a> >s?t>niindel undOrt, >ro sie QveU-Wasser zu finden verhör- AensserUch wch»el es ^e
sen. eine vier Sckuh liesse Grube, legen ei-Hauxt-^e^, um bi nigeld.»^neii ti 'ckeuen sa»bcr» Bad-Sa,wamui.oder den .yaus-)Mrrc n wird d
Baum-Wolle darein, und bedecke» ,olche ^eld-KulmnU^Maut>n
wohl; über etliche Tage. ehedennesgeregner geUM. Du^ Blumen, undbat, schauen sie darzu, obs naß oder trocken, weme oder Pu p n - " >e
Das erste giebt eine Qvelle zu vernluthen. das wird m Gar^u. unter cen
andere aber nicht. Die beste Zeit, bestandige M> geHalle». oder das
Brunn-Qvelle» zu finden, ist zu Ende des Nvendel, auch das .^ ^
Sonimers und Anfang des Herbsts, wenn die Mittel emer^ehlen-Stuitc, > ^Erde von der vergangenen Hitze ausgetrock- len-Breiiner einen Memer anlcg .
net, alle Feuchtigkeiten, die vom Rege» über- net. v?iehe ^syie.
ley geblieben, verzehret hat, und wenn sichj cl^vent/ nehe/i.vinr.
alsdenn eine QveUe erzeiget, ist sie meiste»-! <t>ver-^.,e-. «ucye
theils für stetswährendund beständig zubal-! Sweryer, Uehe Zvoder.
ten. Etliche Adern qvchen von unten über; «ttvcr-slugel,he<ft bmemge u^.z
sich, darnach soll so liess gegraben werden, ne Weg im -volhe. welcher reu)t . > ^daß «na» die Wurzel oder den Ursprung der dem ^agen, oas daselv>c angestel.el. i
Qvellen finden inyze. Andere aber gehen findet, Suche «lugel.
nach der Qvere, und denen ist nicht sonder-' O.ve»'-Sarrel,nebe Sa..ei.
lieh zu trauen, weil.sie von dem Winter-,Gver-Tuch,>uche >>auss-^ucy.
Schnee, oder dem FrühlingS-RegenHerkom-I Äwint, ^vmrlem/ O.re«t, G.ventgen,
nie». Ehe man aber eine Qvelle fassen will,!jst das vierte Theil von einem Loth.
niUv' man vorhin wohl vrüfen, ob sie bleiblichtPfund gehe» hundert uns acht und „ ,
oder nicht, damit die Mühe und Unkosten Qvink. In Apothecker-Gewicht hält ein Qv»>r

nach und nach, was aber im Anfang sich streng
ergiesset, nno bald Nachlässe!,das ist nur Re¬
gen- »der Schnee-Wasser, dem mchr zu trauen.
Wer ei» mehrers von dem Ursprung der Qvel¬
le», von ihrer Veränderung, ingieichen, wie
sie zu suchen, zn fasse», und was sonst von ih¬
nen zu mercken, nachzulesen verlanget, kan
hierzu ^eupolds
c>>9. u nachschlage,!. Die besonders guten
oder Ge/uitt heits- item die Sa!» - Qvellen,
>n,lHn überdies vor dem Zufluß der wilden
Vs«ler.'Hvei!el» dmch angebrachte Reste »er-

L-oe -»?» «der eine Qvelle fasse» will/ist das vierte Theil von einem Loth. Au? ein
'si ' ^ "

aWewender'werden Êjncl^cy'Scrurcl'.
klWer ausaiil's sachte, blei ist ein kleiner weisser BG«

>->a.^r in einem We, en, und mebret slch>iianischer und Amerieanischer Vogel. deM
eng^Stimme sehr starck. und wie eine Scheuelauter.

O.vircn, wird nicht nur von derAckcr-^man lii^uiljch de» gebrach-beic gesagt, wen» man nemlich den gevraw-
ten Acker mit einer sonderliche» Art eines
vflugs, ein Haack-Pflug genemiet wird,
eeieder rühret, und nach der Qver überfährct
and zerreisset, soudern auch bey eiiicni zuze-
lae>.e» Acker «.'braucht, wemi ina», so esdas
,e>d wegen Nasse zulasset, de-iselbeii über-
,.verq eget. Es bar dieses sonderlich beyder
''ersten-Saat seinen Nune». demi dadura?>oiro
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wird der Saame recht zugezogen, und an eineii jren als ein kühlendes und die Gchckrffe-be-
0rt so viel als an den andern gebrachtui- nehmendes Mittel gebrauchet. Mit Rosen-
gleichen auch, wo der Saat-Acker sehr derb
worden, und ?er Saame sich nicht wohl will
l»;teregen lassen.

Äviul, sind die obersten abgeschälten Gips-
'el von jungen Fichten-Bauinen, woran die
Zacken von denen lesten um die Spitze Her-

Wasser w'ergv^en, geben sie einen Schleim,
we.cyer alle Geyarffe von bösen Feuchtigkei¬
ten vennnüit; nur Wegerich-Wasser taugen
In; ziim Ungen-Weh. verbrannten Gliedern,
Scvrmiden der Leffzen und Bräune der
Zungen.

iimMendenZweigen in gewisserLange'gelas- und'geiber Aepnel/ we'che^ob^l^tt K'-
sZ-werden.^Manbrauchtsie,dieN^Surren in denen Töpffen unter einanser zu
mischen. In der Küche hat man >ie von ver¬
schiedener Grosse, in einem ablang viereckiz-
len grob durchlöcherten Blech stecken, weiches
das Qviri-Blcch genennetwird.

Qvitte, ift eine bekannte Baum-Frucht,
welche entweder eine runde Figur wie ein
Arssel, oder aber eine langlichte, wie eine Bir¬
ne hat. Solchsmnach werden sie in Apsfel-
und Bivn-Ävittcn unterschieden. Jene
sind klein und steinig, diese grosser und zar¬
ter, und einer län'lichten Gestalt. Beyde
sind im Anfang grün, und, wenn sie recht

. ... . . Apffel-Qvitrcn
ziemlich glesey nn^', und dahero diesen Nah¬
men bekommen haben.

Qvitten-Baum, ist ein nieder-stämmi¬
ger Baun«, worauf die Qvittcn wachsen, und
welcher entweder als ein BlM-Ba'um, oder
in Spalieren gezogen wird. Er ist nach den
Arten der Q»itten ebenfalls »weyerley: Der
Apffel- Qvilrei! - Baum bar kleine wolligte
Blätter, verworrene Zweige, und eine, graue
Rinde; Der Birn -Qvitten - Baum aber
euget grössere Blatter, hat auch geradere
Zweige, und eine schwärtzlichte Rinde. Die-
er dienet besser zu Zwerg-Bäumen, die dar-

ftr«, wie mit Wolle belegt. Sie nehmen ^'S e>-
allerley Gestatt an, wenn man die junge "'" ^
Fruckt beyzeiten in ein irdenes oder gläsernes,i o!'era!ä,erne<i>u'emi er sieivi, veyaar uno mit k»r?siu Mm

Gefäß stecket, und darinnen erwachsen lässet', u-'-st-cuet wir?, trägt er desto besser. Ste-
Eine Apffel-Qvitte sehr groß zu ziehen,
darff man den Zweig nur in einen Spalt- ^
Topffhänaen, denselben mit Erde füllen, und

het er an gar hoben und trockenen Orten,
muß man ihm frische feuchte Erde um die
Wurtzel legen, mid sie bisweilen in grosser

ihn also his zurZe.tigung lassen. ' Man muß Atze besessen. Das Pfropffen hat er nicht

die: Qvilten abbrechen, wenn sie recht reiss-A--°M'"^-»volte denn cm-)vnd^are
sind. In einem Gemach, wo Weiu-Trau -iKe Utts^
ten liegen, faulen ne aar baldedavon; wenNj-^n^eit aus, u.iStte.btv>ei^cho.ln!ge, d«e
man sie aber in Hirsen oder Spreuer legt,'''? Herbst abgenommen und versetzet werde,!
kan. man sie sonderlich lang erhalten. Sie>ceunen.
haben einen lieblichen Geruch und zusammen
ziehende Krasst, womit sie den, schwachen
Maaen zu Hülste kommen, auch den Durch-
lauff und das Erbrechen stillen. Wegen ih-

Qvitten -ZArst oder Latwerge zu ma¬
chen, kan auf gar verschiedene Art vorge¬
nommen werden. Uiberhaupt aber verfahret
man fslgsndergestalt damit: Man schaler

res herben Geschmackes sind sie rohe nia?t wohl reisse und grosse Qvitten, schneidet die
zu gemessen, wohl aber gekocht, da sie eimKeme und Gehäuse heraus, siedet sie als-
angenehmes Essen abgeben; vor andern Spei-denn in einer Pfanne mit Brunnen -Wasser
sei, gegessen stopffen, hergegen nach andern so lange, bis sie anfangen von sich selbstcn
Speisen zu sich genommen, befördern sie die zu zerspalten und gnfzuhersten. Treibet ,ie
Osffnung des Leibes. Das abgezogeneWas-!durch einen Durchschlag oder härenes Sieb,
ser von Qvittcn, z. E. vier Loth mit drey oder auch wohl durch ein starckes Tuch, Neh-
Loth guten Wein vermischt, Abends, Mor¬
gens und Mittags getruncken, starcket merck-

^ »ich den Magen, und hat dessen öffterer Ge¬
brauch seinen qar guten Nuken in allzu heff-
tiger Frauen-Kranckheit. Sie werden auch
getrocknet, entweder unter das andere geba-
ckene Obst mit gethan, oder aber zu medi-
cinischem Gebrauch verwahret. Man pflegt
sie ausser dem trocken oder feucht einzuma¬
chen, iiigleichen einen Saffr daraus zu sie¬
ben, welchen man in Schachteln, wie Mar¬
melade^, oder in hölkernea Formen qenn-
ncn läuet, nicht weniger eine Paste ederOvir-
temBrot, oder auch einen Qvitten-Wein
daraus zu bereiten. Die Kerne werde» ab-

sonderüch in Gurgel-Wassern und Clystie-

met hernach zu dr:v. Pfunden Gafft, oder
durchgewundenes Marck, drey Pfund des
allerbesten und allerfeinsten Zuckers, stosset es
wohl durch einander, setzet es über ein g/lin¬
des Kohl-Feuer, lasse: es kochen, und ruhrer
es stets mit einer breiten höltzernen Spatel
um, bis es genug gekocht, und nichts an der
Pfanne hangen bleibet. Oder i Nehmet Qvil¬
ten, presset den Safft durch ein Tüchlein da¬
von heraus, reiniget die Qvitten von dem stei¬
nigten Wesen, alsdenn nehmet Fann-Zu-
cker, läutert dcnselbie.cn mit Everweiß, und
kochet es, denn thut die durchgedruckten Quit¬
ten hinein, rühret es erstlich über gelindem
Zeuer, ziehet aisdenn dieMasse auf, unv über
starckem Feuer ab, giesset sie in varzu naß ge¬

iz 4 machte
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machte Schach-cu: "lasset f?«' etliche Woche» Haupt-Rabarien müsse» etwa drittha'lbbis

drey Schul, breit, und bey den Haupt-Gän¬
gen inwendig und auswendig bordiret, und
mit Buchs-Baum eingefassetwerden. Bey
Absteckungder Gänge zu den Hecken müssen
die Rabatten wenigstens z Schuh, breil von
der HeckT entfernet bleiben, und genügsamer
Raum zum Weg und Durchgang gelassen wer¬
den, welchen man, wie den Haupt-Gang, mit
gelben Sand bestreuen soll. Es kan auch in
die Haupt Rabatte» allerhand niedriges
Stem-oder Kern-Obst einaepflanpetwerden.
Doch wollen solwe Zwera-Bäumlein zu rech¬
ter Zeit beschnittenseyn, widrigenfalls sie
nicht nur in unsormliche Gestalt gerathen;
sondern auch verursachenwürden, daß man,
was von schönen Blumen-Werckaus den Ra¬
batten anzutreffen, vor der Menge ihrer Aeste
nicht nach Vergnüaen besehen tönte. Die
Neben-Rabatten sind kleiner, und werden
nebe» den grossem gemeiniglich an der Seite
abgestochen, gleichfalls mit Buchs-Baum
umstecket, auch zuweilen gar in die Mitten
der grossen Rabatte» nach Proportion ein¬
gerücket. Sie dienen nicht nur, die Zierde
des Lust-Gartens zu vergrössern, indem sie
einen ^überaus netten Abstich machen, sonder»
vermögen auch denen in der Ferne stehenden
eine» recht annehmlichen Prospekt zu verur¬
sachen.

Rabe, ist ein bekannter Raub-Vogel, wel¬
cher mittelmäßiger Grösse, durchaus glan¬
zend, schwartz an Federn, und mit einem star¬
ken Schnabel versehen ist. Er lebet vornem-
lich von Aesern und Ludern, frißt aber dar¬
neben auch Würme, die er gleich den.Krä¬
he» hinter dem Pflug auf dem Acker auflie¬
ser, so ist er auch insonderheit dem Hasen-
und Feder - Wild in der Sak - und Brut-
Zeit ein sehr gefährlicher und schädlicher
Feind. Er horstet in denen Wälder» auf
die höchsten Tannen und andere Bäume, und
bringet, nachdem er. wie ein Adler, ;o Tage
gebrütet, zwey bis drey Junge aus, welche
meistentheils auf Ostern aus denen Eyern
sind. Er ziehet nicht wie andere Vögel, son¬
dern bleibet über Winter hie, und sucht sei¬
nen Aufenthalt a» feuchten Orte» und srucht-
baren Aecker», da es ihme an Gewürme imd
Ungeziefer i» semer Nahrung nicht mamieli:
kan. Er ist nicht nur den Ochsen und Esel»,
sondern auch alle» Raub-Vögeln feind, »»d
so kühn, daß er sich mir ihnen in Kampf ein¬
lassen darff, und stehet i» dergleichen Streit
einer dem ander» tapffer bey, daß auch der
heryhassleste Raub-Vogel,wen» er von et¬
liche» Rabe» zugleich angefalle» wird, die
Flucht nehmen muß. Dieser Vogel hat ei¬
ne breite Zunge, und kan man ihm, sonder-

.. , ^ ,, >!ich wo er jung cingefange»worden, allcr-
«chmaler srrem Landes, ,o langhin an den ley Srimme» der Menschen und Thiere
Zäunen oder Gange» a»geleget, mil^Buchs- nachzumache» lernen; ingleichen lässet er sich

in :-er warme» Stube stche», bis sie ausge¬
trocknet, alsdenn verwahret sie. Manche
pflegen auch zule/tt, ehe sie dergleichen in die
Schachtle»! schütten, zuv/rhero noch einmahl
mit guten Rosen- und Lavendel-Wasser auf¬
reden zu lasse», davon es einen liebliche» Ge¬
schmack bekommt.

Gvitten - VOein, ist eine Gattung des
allerbeste» Obst - Mostes, der solgenderge-
stalt zubereitet wird : Man reibet die Qvit-
ten, welches Birnen seyn könne», die nicht
so steinig, und mehr Safft gebe» als die
Aepssel, auf einem Reib-Eisen gank klar,
presset diese auf das beste aus, und lasset den
Sasst mit etwas Zucker sieden. Hierauf gies
set man selbige», sobald er kalt/in ein Glas,
das oben einen engen Hals, unten aber gu¬te» Raum hat, schüttet oben ein wenig
Baum Oel darauf, und vermachet das Glas
mit Wachs oder Pech, so lässet sich derglei¬
chen sehr lange aufheben. Von diesem Wei¬
ne kan man alsden» mit einem oder zwey
Kelch-Glaslein eine ganfie Doppel-Flasche
Wein anmachen, und diesem einen tresslichen
Geschmackund Geruch zuwege bringen. Es
lässet sich auch ein reines Qvell-Wasser,da¬
mit angemischt, in grosser Sonnen-Hitze,sehr
angenehm rrincken.

Swittung, ist eine schrisstliche Bekannt-
»iß über cme bezahlt-empfangene Forde¬
rung. Ein Verwalter oder anderer auf Rech¬
nung sitzender Beamter soll so gerne andern
Leuten über das empfangene Ovittunge» ge
ben, als nöthig es ist, daß er sich über das
von Handen gegebene vo» denen Empfän¬
ger» dergleichen ausstellen lasse, nach folgen¬
der Regel:

Gieb nichts unqvittivt ans Hände»/
nimm hingegen auch nichts ein,

die Leute, "die dirs geben, nicht zu¬
gleich qvittieet seyn.

Wenn eine Rechnn»« behörig abgenommen,
und der Rechnungs-Führer ordentlich darüber
qvittiret worden, mag er darum nicht mehr
«»gesprochen werden.

Cwiyen, suche >Lber-Eschen-Baum.
Gvogelo, ein Thier im Mohren-Lande,

gleich einen, Crocodiil, / Fuß lana, mit Schup¬
pen versehen, die, wann sich dasselbe zusammen
rollet, wie grosse Stacheln wegstarren, und es
vor dem Anfall anderer Thiere, wie es unsere
Igel machen, beschützen. Es lebt vo» Amei¬
sen, die es mit seiner lange» Zunge aus den
Hauffe» holet.

R̂aain, siehe Radm
Rabatte, heisser beym Garten-Bau ein
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